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BERICHT ÜBER DIE ERGEBNISSE MEINER IN DEN JAHREN 
1932-5934. GETÄTIGTEN HÖHLENFORSCHUNGEN."

Von O t t o k a r  K a d i c

/. Forschungsergebnisse des Jahres 1932.

Meine seit dem Jahre 1906 im westlichen Bükkgebirge fortschrei­
tenden Höhlenforschungen wurden im Jahre 1932 durch ein aufsehener­
regendes Ereignis den Höhlen in der Umgebung von Eger zugewendet. 
In diesem Jahre entdeckten meine Arbeiter in der Subalyukhöhle bei 
Cserépfalu die ersten bedeutenden heimischen Knocheniiberreste des 
Urmenschen. Infolgedessen Hess ich die systematische Erforschung der 
Höhlen in der Umgebung von Miskolc im Stich und machte mich an 
die vielversprechende Ausgrabung des Subalyuk.

Meine arbeitslosen Höhlenarbeiter von Eger erhielten von den 
Behörden des Komitates Heves und der Stadt Eger eine gewisse Summe 
um als Notstandsarbeit in irgendeiner Höhle des Bükkgebirges bei Eger 
eine Probegrabung vorzunehmen. Zuerst machten sie sich an die Aus­
grabung des Durchlasses von Füzérkő, nachdem sie bei einer früheren 
Probegrabung dort zahlreiche prähistorische Tonscherben gesammelt 
hatten. Als die Arbeiten schon ziemlich weit vorgeschritten waren, unter­
nahm der Vorarbeiter J o h a n n  Da n. c  z a  mit zwei Kameraden einen 
Ausflug in das viel weiter Talwärts gelegene Subalyuk, um auch in 
dieser Höhle sein Glück zu versuchen. Kaum hatten sie sich an die 
Arbeit gemacht, kamen aus der obersten Schichte der Ablagerung einige 
Höhlenbärenknochen nebst einigen paläolithischen Steinsplittern zu Tage.

*  Der Bericht des Chefgeologen O. Kadic ist im Manuskriptenmaterial der Jahre 
1933—35 nicht enthalten. Wir haben es erst nach Abschluss des Bandes, am 11. 
Oktober 1940 erhalten. (Redaktion.)
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Nach einigen Wochen stellte es sich heraus, dass meine Arbeiter in 
dieser unbedeutenden kleinen Höhlung auf ein bedeutendes paläolitisches 
Lager gestossen waren, das von einer reichhaltigen eiszeitlichen Fauna 
begleitet war.

Die Grabung rührte später zu einem ganz unerwarteten Resultat. 
Ende April machte mir J o h a n n  D a n c z a  am Fernsprecher aus Cse­
répfalu die ganz unerwartete Mitteilung, dass aus der oberen paläolithi- 
schen Schichte der Unterkiefer eines Urmenschen zu Tage gekommen war. 
Auf diese Mitteilung hm beordete mich D r. K o l o m a n n  E m s z t ,  
der damalige Leiter der Anstalt an den Fundort, damit ich mich per­
sönlich von der Bedeutung des Fundes überzeugen könne. Der Unter­
kiefer, sowie das inzwischen gehobene paläolithische Material wurde 
mir im Ordenshaus der Zisterzienser in Eger vorgelegt, wo ich feststellen 
konnte, dass der gefundene Unterkiefer tatsächlich vom Homo primi- 
genius stammt. Aus den vorgelegten paläolithischen Steinwerkzeugen, 
die in der Mehrzahl aus Spitzen und Schabern bestanden, konnte ich 
bald feststellen, dass die prähistorischen Funde des Subalyuk dem 
Moustérien angehören.

Als sich die grosse Bedeutung der Höhlung also ergab, nahm sich 
die Leitung der Anstalt der Sache sofort an und betraute mich mit der 
Leitung der Grabungen. Ich leitete die Grabungen vom Anfang Mai bis 
Ende September, also volle fünf Monate, während welcher Zeit ich sie 
auch beendete. Zur Durchführung der Grabungen standen mir sieben 
Hilfskräfte zur Verfügung, mit denen ich zuerst die eine Hälfte des 
Vorraumes und der Halle bis auf den III. Grundhorizont in 2X2 rn 
grossen, 1 m tiefen Quadraten ausheben Hess, worauf die andere Hälfte 
in Angriff genommen wurde. Mittlerweile stellte sich heraus, dass sich 
am Ende der Halle ein mächtiger Kamin gebildet hat, der mit Ton und 
Geröll volkommen ausgefüllt war. Die Ausräumung des 20 m hohen 
Kamines mit drei Arbeitern nahm einen Monat in Anspruch. Als der 
Kamin ausgeräumt und Vorraum und Halle bis zum III. Horizont aus­
gegraben waren, kam die Reihe an die Ausgrabung dieser Höhlenteile 
bis zum Grund, was wieder so durchgeführt wurde, dass zuerst die eine, 
dann die andere Hälfte der Ablagerungen ausgehoben wurde. Die letzte 
Aufgabe der Erschliessung war die Ausräumung des Ganges.

Die Subalyuk Höhle liegt an der rechten Seite des Hór-Tales 
in einer relativen Höhe von 44 m in triassischem Kalk und ist entlang 
zweier, sich kreuzender Spalten durch Korrosion und Erosion entstan­
den. Von dem durch Korrosion erweiterten Spalt fanden wir bloss in dem
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oberen Abschnitt des Ganges Überreste. Der übrige Teil der Höhlung 
wurde nachträglich erodiert und erweitert bis zu der Ausdehnung, wie 
wir sie anlässlich der Grabung fanden. Die Arbeit des fliessenden Was­
sers ist überall in Form von weiten Ausbuchtungen zu sehen. Aus dem 
Fall und der Richtung des ausgegrabenen Höhlenbodens können wir 
darauf schliessen, dass der einstige Bach von innen nach aussen floss, 
die Höhlung also nicht vom Hór-Bach erodiert wurde, sondern von 
einem Nebenast desselben, der von entfernteren Gegenden in die Höhle 
gelangte und in ihrer nächsten Nähe in den Hór-Bach mündete. Die 
Spuren dieses einstigen Suba-Baches sind in der Nähe des Kút-Berges 
vollkommen verschwunden. Die Subalyuk Höhle ist jener winzige 
unterirdische Abschnitt, der seine einstige Existenz beweist. Aus den seit­
lichen Auskolkungen des Hallenquerschnittes ist deutlich eine wiederholte 
Senkung des Bachbettes zu erkennen, während die Ausbuchtungen am 
Hallengewölbe davon zeugt, dass das Wasser des Baches unter Druck 
stand. Aus den Ausbuchtungen der erwähnten Querprofile lässt sich die 
Tatsache rekonstruieren, dass der Suba-Bach in drei Horizonten längere 
Zeit hindurchfloss und hiebei den Gang erweiterte. Er floss zuletzt in 
einem schmalen Bett an der einen Seite der Höhle und senkte sein Bett 
gleichzeitig mit der Senkung des Haupttales, als der Hór-Bach sein Bett 
tiefer erodierte, wobei sein Wasser in den in die Tiefe führenden Spalten 
verschwand, wodurch die Höhle trocken wurde. Das Wasser des Hór- 
Baches konnte die Höhle von da ab nur mehr bei grösseren Überschwem­
mungen erreichen, wobei das eindringende Wasser Kiesel und Sand an 
den tieferen Stellen des Höhlenbodens ablagerte.

Das unterste, auf den Höhlenboden abgelagerte Sediment der 
Höhlenausfüllung besteht aus hellrotem plastischen Ton, im unteren 
Teil mit Kies und Sand aus dem Hór-Bach. Dieses an Laterit erinnernde 
alte Sediment ist stellenweise 1.5 m mächtig und enthält in seinem 
oberen Teil spärliche Knochenreste. Der hellrote Ton enthält im rück­
wertigen Teil der Halle eine grosse Menge von Knochen, sosehr, dass 
er eine richtige Knochenhreccie bildet. Die aus diesem Knochenlager 
gesammelte Fauna weicht von den in unseren Höhlen gefundenen eiszeit­
lichen Tiergesellschaften ab und ist auch beträchtlich älter, als jene.

Auf den hellroten Ton hat sich eine dünne Schichte gelblich- 
roten Tones abgelagert, die durch die ganze Halle und auch im Vorraum 
durchwegs zu verfolgen ist. Sie ist eine der bedeutendsten Schichten der 
Ausfüllung, nachdem sie nebst zahlreichen Knochen auch eine Anzahl 
hervorragend bearbeiteter paläolithischer Steinwerkzeuge enthielt und
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sich so als Kulturschichte erwies. Das hier gesammelte Knochenmaterial 
bildet ein Gemisch aus der darunterliegenden hellroten und der darüber­
liegenden eiszeitlichen Faunen.

Der überwiegende Teil der von hier gehobenen paläolithischen 
Stein Werkzeuge ist gut bearbeitet und mit einer Patina überzogen. Unter 
den gut bearbeiteten Stücken sind Spitzen, Schaber und Klingen in der 
Überzahl, doch finden wir auch Bohrer, Kratzer, Diskusse und andere 
Werkzeugtypen. Aus alldem folgt, dass die gelblichrote Schichte des 
Subalyuk eine Steinindustrie des Moustérien enthielt. Die charakteris­
tischen Typen dieser Steinindustrie bilden die erwähnten Spitzen, die 
hier in einer so vollkommenen Ausführung in Erscheinung treten, wie 
selten sonst. Hieraus folgt, dass die aus dieser uteren Kulturschichte 
gesammelten paläolithischen Steinwerkzeuge aus der Blütezeit der ober­
wähnten Kultur stammen, also dem Hochmoustérien angehören.

A uf die gelblichrote Kulturschichte lagerte sich in einer Mächtig­
keit von mehreren Metern grünlichgrauer, gelblichgrauer, und dunkel­
grauer kalkschutthältiger Höhlenlehm, der massenhaft Überreste des 
Höhlenbären und — untergeordnet — auch anderer eiszeitlicher Säuger 
enthielt. A uf diese mächtige Ablagerung lagerte sich hellbrauner schutt- 
hältiger Höhlenlehm, der hauptsächlich in der Vorhalle entwickelt war 
und die Knochen fast derselben Tierarten, wie aus der vorerwähnten 
Schichte, enthielt. Diese ist die zweite bedeutende Schichte der Höhle, 
nachdem sie ausser zahlreichen paläolithischen Steinwerkzeugen auch 
die von meinen Arbeitern gefundenen Knochenüberreste des Urmen­
schen barg.

Die paläolitischen Absplisse kommen in dieser Schichte viel häu­
figer vor, als in der unteren Kulturschichte, doch sind gut bearbeitete 
Stücke verhältnismässig selten. Zwischen ihnen bilden ebenfalls die 
Spitzen, Kratzer und Klingen das Übergewicht, was beweist, dass auch 
diese Steinindustrie dem Moustérien angehört. Die Steinwerkzeuge sind 
aber bei weitem nicht mehr so hervorragend, wie die der unteren Kultur­
schichte. Die Bearbeitung der einzelnen Stücke ist schon wesentlich ein­
facher und gröber, ihre Retuschierung vernachlässigt. Nach allen An­
zeichen haben wir es hier schon mit einer verfallenden Kultur, somit 
also mit dem Spätmousterien zu tun.

Ein weiteres wichtiges Ergebnis der in der Subalyuk-Höhle 
durchgeführten Grabungen bilden die Funde, der Knochenüberreste 
des Urmenschen. Es handelt sich um die Skelettreste eines 
Erwachsenen und eines Kindes. Den wichtigsten Überrest des
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Erwachsenen bildet der Unterkiefer, der aus mehreren Bruchstücken 
besteht: aus dem vorderen Teil, aus dem linksseitigen horizontalen Ast 
und aus drei rechtsseitigen Backenzähnen. Das charakteristischeste Stück 
ist der vordere Teil, an dem das Fehlen der Kinnvorragung auf fällt. An 
ihrer Stelle ist eine breite und hohe Knochenplatte sichtbar, die sich 
schief ab- und einwärts neigt. Der untere Teil des Bruchstückes ist dick. 
An seiner inneren Fläche sind jene Unebenheiten zu erkennen, an denen 
die Zungenmuskel haften. In diesem Stück sind alle Schneide- und 
Eckzähne, sowie der erste rechte Backenzahn erhalten. In dem eben­
falls massigen linken Ast sind die drei Backenzähne und der letzte 
Prämolar erhalten. Ausser dem Kiefer fanden wir noch das Kreuzbein, das 
erste Glied des Brustbeines, mehrere Wirbel, eine Kniescheibe und einige 
Fusswurzel- und Fussmittelknochen. Die gefundenen Knochenreste, beson­
ders aber der Unterkiefer sind derart charakteristisch, dass leicht fest­
zustellen war, dass die Knochenfunde aus dem Subalyuk vom Homo 
■ primigenius stammen.

In der gleichen Schichte, jedoch etwas weiter entfernt fanden wir 
auch die Kinderknochen, und zwar Bruchstücke des Schädels, einige 
Wirbel, mehrere Rippenbruchstücke und Fingerglieder. Aus den Schädel­
bruchstücken konnte die Schädeldecke rekonstruiert werden, in der zum 
Teil auch die oberen Ränder der Augenhöhle erhalten sind. Es ist auch 
der Oberkiefer in Bruchstücken erhalten mit sämtlichen Milchzähnen 
und mehreren verborgenen Zähnen des Dauergebisses. Schliesslich sind 
noch die benachbarten Teile der Gehör- und Flinterhauptregion vorhan­
den. Am Schädel fällt seine Rundheit, das Fehlen der oberen Augenbögen 
und das niedrige Stirnbein auf.

Aus dem oben angeführten ist ersichtlich, dass die Ausgrabung 
der Subalyukhöhle nicht nur in geologischer und höhlen kundlicher, 
sondern auch in paläontologischer, archäologischer und anthropologi­
scher Hinsicht ausserordentlich wichtig war. Die durchgeführte Grabung 
erschloss nicht nur die spezielle Schichtung dieser Höhle für die Wissen­
schaft, sondern beleuchtete auch die stratigrafischen Verhältnisse sämt­
licher heimischen Höhlenausfüllungen und dadurch auch die allgemei­
nen chronologischen Verhältnisse des heimischen Quartärs. Dass wir die­
ses vielseitige Ergebnis in so kurzer Zeit erreichen konnten, ist haupt­
sächlich dem günstigen Umstand zu verdanken, dass uns das zu dieser 
Arbeit nötige Geld und auch die Zeit zur Verfügung standen, wodurch 
wir die Grabung in einem Zug durchführen konnten. Dadurch wurde
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sie mit der grössten Sorgfalt durchgeführt, die aufeinander gelagerten 
Schichten prezise von einander getrennt und die in ihnen entdeckten 
Funde streng von einander abgesondert.

Alldies können wir einer vielseitigen Unterstützung verdanken. 
Besonderer Dank gebührt in erster Linie den Herrn Professoren V i d o r  
P a t a k i  des Zisterzienserordens und D r. E r v i n  P á l o s i  der Juri­
dischen Akademie, die mit vieler Mühe das zum Beginn der Grabungen 
nötige Geld bei den Behörden des Komitates Heves und der Stadt Eger 
erlangten. Ebenso gebührt den Leitern der erwähnten Munizipien Dank. 
So dem Herrn Obergespan L o r e n z  v. H e d r y  und Bürgermeister 
G é z a  T r a k ,  die in Erkenntnis der immensen wissenschaftlichen Be­
deutung der Grabungen die nötigen Mittel bewilligten. Besonderen Dank 
und Annerkennung verdient die damalige Leitung der Geologischen 
Anstalt, die nach Bekanntwerden der ersten Funde sofort Massnahmen 
traf, dass die Grabung unter sachkundige Leitung kam, sodann aber 
durch Beschaffung der nötigen Mittel die vollständige Ausgrabung der 
Flöhle ermöglichte. Dank gebührt auch dem damaligen Ackerbauminister 
E x z e l l e n z  N i k o l a u s  v o n  K a l l a y ,  der die zur Durchführung 
der Grabungen nötigen beträchtlichen Mittel bewilligte.

Unsere Arbeit wurde besonders dadurch erleichtert, dass Se. 
Durchlaucht P r i n z  P h i l i p p  J o s i a s  v o n  C o b u r  g-G o t h a 
als Besitzer der Höhle, Se . E x z e l l e n z  F r a n z  J u s t h  stellv. 
Staatssekretär d. Rhst. als Gutsverwalter und Forstingenieur J o s e f  
C s ó k a  auf dem Gebiet selbst unsere Arbeiten mit weitgehendster 
Zuvorkommenheit förderten und Seine Durchlaucht das gesammelte 
Material nach Beendigung der Grabungen der Kgl. Ung. Geologischen 
Anstalt, als der hiezu kompetentesten heimischen wissenschaftlichen 
Anstalt zur Aufbewahrung und zum Studium schenkte.

Ich muss auch meine braven Arbeiter, in erster Linie den Vor­
arbeiter J o h a n n  D a n c z a  erwähnen, die durch ihren Fleiss und 
ihre Liebe zur Sache nicht wenig dazu beitrugen, dass die Höhle so vor­
sorglich ausgegraben werden konnte.

Nachdem die vollständige Ausgrabung des Subalyuk ein so her­
vorragendes Ergebnis zeitigte, hat der Ausschuss der Ungarischen Gesell­
schaft für Höhlenforschung beschlossen, den in wissenschaftlicher Hin­
sicht weniger entsprechenden volkstümmlichen Namen zu Ehren; des 
ungarnfreundlichen genialen Ministerpräsidenten Italiens, in M u s s  o- 
l i n i - H ö h l e  zu ändern. Die ungarischen Höhlenforscher wollten hiemit
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ihrer Anerkennung für den mächtigen Aufschwung Ausdruck verleihen, 
der in Hinsicht der Höhlenforschung im Verlaufe des zehnjährigen 
faszistischen Regimes festzustellen war.

Gleichzeitig mit der Ausgrabung der Mussolinihöhle wurden auch 
andere nahegelegene Höhlen erforscht. Vor allem wurde in der Lök- 
völgyer-Höhle in der Gemarkung von Felsőtárkány eine Probegrabung 
durchgeführt. Sie liegt an der rechten Seite hoch oben in den Felsen des 
oberen Klammes des Lök-Tales. Die mittelgrosse Höhle ist fast zur 
Gänze mit Lehm und Schutt ausgefüllt. Der Probegraben wurde von 
aussen in Angriff genommen. Als wir zum Eingang gelangten, trafen wir 
auf eine mächtige Kalktuffschichte, deren Durchbruch längere Zeit 
dauerte. Endlich gelangten wir mit unserem Probegraben in das Innere 
der Höhle, wo wir eine bis zum Höhlenboden reichende Probegrube 
aushoben. Aus der pleistozänen Höhlenablagerung kamen Knochen 
eiszeitlicher Tiere zu Tage, ebenso zahlreiche Quarzitbruchstücke, die 
jedoch so atypisch waren, dass die Entscheidung dessen, ob sie mensch­
liche Geräte oder natürliche Bildungen seien sehr schwierig ist.

Die dritte Höhle, in der eine systematische Grabung durchge­
führt wurde, war die in der Gemarkung von Cserépfalu liegende 
Kecskesgalyaer-Höhle, eine kleine, fast vollständig ausgefüllte Höhlung 
mit zwei Öffnungen, die fast in ihrer ganzen Ausdehnung i . j  m tief 
ausgegraben wurde. Die ausgegrabene Schichtenreihe entspricht voll­
kommen den obersten hellbraunen und dunkelgrauen Schichten der 
Mussolinihöhle. Auch in dieser Höhle fanden wir eine artenreiche und 
abwechslungsreiche eiszeitliche Fauna sowie einige gut bearbeitete Stein­
werkzeuge des Moustérien und einen Fussmittelknochen des Urmen­
schen.

Die vierte durchforschte Höhle war die Felsnische von Far kas ko, 
in der Gemarkung der Gemeinde Cserépváralja. Diese besteht aus einem 
Felsloch, aus einer Felsnische und aus einer inneren Höhlung aus 
der ein Kamin auf die Bergspitze führt. Alle diese Teile sind durch 
mehrere enge Gänge miteinader verbunden. In Hinsicht der Grabung 
war bloss die Nische wichtig, die wir auch zur Gänze ausgruben. Ihr 
äusseres war von Humus, ihr inneres von pleistozänem Ton ausgefüllt. 
Aus dem Humus kamen prähistorische Tongefässcherben und rezente 
Knochen, aus dem Ton Knochen eiszeitlicher Tiere, sowie einige Stein- 
und Knochenwerkzeuge zum Vorschein.
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II. Forschungsergebnisse des Jahres 1933.

Nach den Ausgrabungen der Höhlen von Cserépfalu kam die 
Reihe an die Erforschung der Höhlen des Berglandes nördlich von Eger. 
An diesen Forschungen nahm auch Frau D r . M a r i a  M o t t l  teil, die 
einesteils die Bestimmung und Invertur des gesammelten Materiales, 
sowie die Kartierung der vermessenen Höhlen übernahm, andernteils 
auch mehrere kleine Höhlungen selbständig ausgraben liess.

Von Eger kommend Hessen wir vor allem die in der Gemarkung 
der Gemeinde Felnémet liegende Berva-Höhle, d. h. das im Gebiet des 
Pfadfinderlagers befindliche „Drahtloch“  ausgraben. Nach Vermessung 
und Feststellung der lokalen Verhältnisse der Höhle vergingen die ers­
ten Tage der Forschung mit der Durchführung der Probegrabung. Nach­
dem sich diese als verheissungsvoll erwies, gingen wir an die systema­
tische Ausgrabung der Höhlenausfüllung. Zuerst wurde der Vorraum, 
sodann der Gang und schliesslich der im Hintergrund der Höhle ent­
standene Kamin vollständig ausgegraben. Unter der Humusdecke lag 
lichtbrauner kalkschuttführender Höhlenlehm, aus dem Höhlenbär, 
Höhlenhyäne, Mammut, Riesenhirsch und andere eiszeitliche Säugerüber­
reste zum Vorschein kamen. Darunter lag bis zum Höhlenboden sandig­
kiesiger steriler Ton.

Die zweite ausgegrabene Höhle ist die im gleichen Tal, jedoch 
wesentlich höher, in der am linken Ufer liegenden Felsengruppe in 64 m 
relativer Höhe gelegene 6 m lange, 3 m breite, mit einem Kamin ver­
sehene Bervataler-Felsnische. („Kemencelyuk“ ). Sie w'ar mit Lehm und 
Felsgeröll ausgefüllt. Die auf dem Höhlenboden abgelagerte hellbraune 
dicke Höhlenlehmschichte mit Kalkschutt enthielt ein sehr reiches, 
abwechslungsreiches Material eiszeitlicher Fauna. In dem N-lichen, 
ausgebuchteten Teil der Felsnische lagerte sich auf diese Schicht eine 
dünne gelbe Tonschichte mit Überresten einer Mikrofauna. Aus dieser 
Schichte wurde ein menschlicher Kiefer, der Schneidezahn eines Kindes, 
der Nagelknochen eines Fusses und einige gutbearbeitete Knochenstücke 
gehoben. All diese Überreste stammen von dem zu Ende der Eiszeit 
lebenden Homo sapiens fossilis, dem Magdalenien-Menschen.

Die folgenden durchforschten Höhlen waren die am Beginn des 
klammartigen Teiles des felsőtárkányer Mésztales nebeneinander liegen­
den Mésztaler Felsnische, M esztaler Felsloch und die Mésztaler 
Höhlung. Alle drei Höhlungen waren von altholozänem Humus 
ausgefüllt, der eine subfossile Mikro- und Makrofauna enthielt. Aus dem
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' darüber liegenden Humus kamen wenige prähistorische Knochen- und 
Tongefässfunde zu Tag.

An der Grenze der Gemeinde Felsőtárkány mündet unmittelbar 
neben der Autostrasse, am oberen Ende des „Kököz“  genannten Felsen­
klammes die Tárkányer-Höhle. Von ihrem weiten Vorhof gelangt man 
durch ein Bogentor in den mittleren Raum der Höhle, die „Grosse 
Nische“ , aus der nach rechts und links je ein Gang abzweigt, die voll­
ständig mit Schlamm ausgefüllt waren. Die Probegrabung in der Gros­
sen Niche, sowie die Ausgrabung des in den beiden Gängen angehäuften 
Schlammes erwies sich als vollständig vergebliche Mühe. An der Decke 
und den Wänden der beiden ausgegrabenen Gänge konnten wir selten 
schöne Korrosionserscheinungen beobachten, die darauf zu deuten schei­
nen, dass die Höhle zeitweilig von einem stehenden Wasser ausge­
füllt war.

Jenseits des Barátrét (Mönchswiese), im unteren, klammartigen 
Abschnitt des Lök-Tales, an der rechten Seite der „Eisernes Tor“  
genannten Enge, in der westlichen Ecke einer von Felsen umsäumten 
Ausbuchtung war eine von Büschen verwachsene dreieckige Öffnung zu 
sehen. Nachdem wir hier gruben, öffnete sich ein mächtiges natürliches 
Felstor vor unseren Blicken, das von Hanggeröll und Lehm ausgefüllt 
war. Die so erschlossene Vaskapu-Höhle neben der Autostrasse nach 
Lillafüred bildet eine Sehenswürdigkeit des Bükkgebirges.

Etwas weiter, ebenfalls an der rechten Seite des Lök-Tales öffnet 
sich ziemlich hoch oben die Löktaler Höhle (Lök völgy er Höhle). Wir 
setzten die im Vorjahre begonnene Probegrabung im rückwärtigen Teil 
der Halle fort. Als wir mit unserem Probegraben an das Ende der Halle 
gelangten, hoben wir aus den pleistozänen Ablagerungen eine pracht­
voll bearbeitete Protosolutréen-Blattspitze. Dies ist also die dritte 
Stelle im Bükkgebirge, an der wir diesen interessanten Kulturhorizont 
antrafen. In der Hoffnung, dass wir auch die ursprüngliche Niederlas­
sung dieses Kulturhorizontes antreffen, setzten wir die Probegrabung in 
den beiden Gängen im rückwärtigen Teil der Halle nach rechts und 
links fort. Leider fanden wir ausser spärlichen Überresten eiszeitlicher 
Säuger hier nichts weiter, weshalb weitere Grabungen in dieser Höhle 
eingestellt wurden.

Wie ich dies schon weiter oben erwähnt habe, erschloss Frau D r. 
M a r i a  M o t t l  auch selbständig mehrere kleine Höhlungen: die Fels­
nische von Egerbakta, die Tibahegyer Felsnische, die Arnóckőer Fels­
nische sowie den vorderen Teil der Arnóckőer Höhle.
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Aus dem oben gesagten geht hevor, dass in diesem Jahre im A uf­
träge der Geologischen Anstalt in der Umgebung von Egerbakta, Fel­
német und Felsőtárkány 5 Höhlen, 1 Höhlung, 4 Felsnischen und 2 
Felslöcher, insgesamt also 12  Höhlungen ausgegraben wurden.

U l. Forschungsergebnisse des Jahres 1934.

In diesem Jahre beschäftigte mich die Geologische Anstalt bloss 
6 Wochen mit Höhlenforschung, während welcher kurzen Zeit wir 
trotzdem wesentliche Erfolge in zwei heimischen Höhlen aufzuweisen 
hatten. Die erste Höhle in der ich Graben Hess, war die Peskö-Höhle im 
Bükk-Gebirge. Innerhalb drei Wochen gelang es mir mit 7 Arbeitern 
ein Drittel der Höhle bis zum Grund auszugraben. Der unterste dunkel­
braune und grünlichgraue Höhlenlehm der durchschnittlich 2 m mäch­
tigen Höhlenausfüllung enthielt hauptsächlich Überreste des Höhlen­
bären und Kulturresste des Aurignacmenschen. Auffalend ist, dass 
paläolithische Steinwerkzeuge in verhältnismässig geringer Anzahl vor­
handen waren, während bearbeitete Knochen ziemlich häufig vorkamen. 
Paläolithische Knochenwerkzeuge fanden sich in unseren Höhlen bisher 
nur in vereinzelten Exemplaren. Umso auffallender ist es, dass wir in 
der Peskö-Höhle 12  zielbewusst bearbeitete Knochengeräte fanden.

Auf die erwähnten Schichten folgt zuerst ziegelroter, dann licht­
gelber Höhlenlehm mit Kalkschutt, voll kleiner Knochen und verein­
zelten Rentierknochen. Menschliche Kulturgegenstände kommen in 
diesen Schichten nur spärlich vor. Der interessanteste Fund ist eine aus 
einer Rentierphalange gefertigte gelochte Pfeife.

Die Peskö-Höhle liegt im felsigen Hang der Karsthochfläche des 
Bükkgebirges, fern von allen Ortschaften, weshalb sie nur schwer zu 
erreichen ist. Dass ich diese Höhle doch bequem, nach einem nur halb­
stündigen Marsch täglich erreichen konnte, verdanke ich der Liebens­
würdigkeit S r . E x z e l l e n z  des Herrn P r e 1 a t e n von Eger, D r. 
L u d w i g  v o n  S z m r e c s á n y i ,  der mir auf die Dauer meiner A r­
beiten das nahe Jägerhaus bereitwillgst zur Verfügung stellte.

Die zweite Höhle, die ich im Jahre 1934 erschloss, war die 
Lóczy-Höhle bei Balatonfüred. Das erstemal suchte ich sie im Jahre 
1930 auf, als ich im Aufträge der Geologischen Anstalt die verschüttete 

Kaminöffnung freilegte, ihre Höhlungen vermass und ihren Aufschluss 
vorschlug. Nach einer mehrjährigen Pause erhielt ich erst im Vorjahre 
den Auftrag von der Geologischen Anstalt in der Höhle Wissenschaft­
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liehe Forschungen und Grabungen vorzunehmen, was ich mit io Arbei­
tern auch in drei Wochen durchführte.

Die erschlossene Höhle besteht aus 2 Sälen, r Seitengang, einem 
geneigten Gang, aus mehreren kürzeren Nebengängen, einer Nische und 
einem Durchgang. A ll diese Räume haben sich zwischen bankig 
geschichteten Kalksteinbänken entwickelt, welcher Umstand der Höhle 
einen ganz eigenartigen Charakter verleiht. Es fallen die an den Wän­
den und am Gewölbe entstandenen Auskolkungen auf die darauf hin- 
weisen, dass die Höhle einstens von einem wasserreichen Bach durch­
flossen wurde. Eine weitere Eigenart der Höhle stellt die 20— 50 cm 
dicke dunkle massive Steinschichte dar, die ihren Boden bedeckt, die 
sich auf Grund der neuestens getätigten chemischen Analyse als mangan- 
hältige krystalline Kalzitkruste erwies. Die einzelnen Höhlungen der 
Höhle werden von Aragonitrosen geziert. In dem „Abzweigung“  
benannten Teil der Höhle, haben sich die Wände in eine kalktuffartige 
Masse verwandelt. Die beiden letzten Beobachtungen sprechen dafür, 
dass die Höhle in gewissen Zeiträumen von Thermalwässern durchflos­
sen wurde.

Nach Beendigung der wissenschaftlichen Forschung wurde die 
Höhle mit Hilfe der lokalen Behörden für den Fremdenverkehr herge­
richtet. An einer günstigen Stelle wurde ein neuer Eingang in die Höhle 
gebrochen, die hängigen Gänge mit Stiegen versehen, einzelne Teile ein­
geebnet und der Eingang mit einem Tor verschlossen. Die so erschlossene 
und geordnete Höhle wurde den lokalen Behörden mit der Weisung 
übergeben, dass sie für ihre weitere Entwicklung und Behandlung nun­
mehr im eigenen Wirkungskreis zu sorgen hätten.

Mit dieser Arbeit auf dem Gebiete der Höhlenforschung schulde­
ten wir dem Andenken weiland D r . L u d w i g  v o n  L ó c z y  sen. Ich 
bin glücklich, dass ich diese Arbeit selbst vollbringen konnte und durch 
die Erforschung und Ordnung einer vaterländischen Höhle zur Verewi­
gung des Andenkens meines einstigen Direktors beitragen konnte. Möge 
die am Fusse des Tamás-Berges mündende Höhle ebenfalls die, Grösse 
des im nahegelegenen arácser Friedhof ruhenden L u d w i g  v o n  
L ó c z y  sen. künden.

Dass ich diesen Akt der Pietät verrichten konnte, verdanke ich 
der verständnisvollen Unterstützung mehrerer Stellen. In erster Linie 
danke ich dem Herrn Universitätsprofessor D r. L u d w i g  v o n  
L ó c z y  jun., dem gegenwärtigen Direktor der Geologischen Anstalt, der 
den amtlichen Auftrag zur Erforschung der Höhle gab und die nötigen
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materiellen Mittel beistellte. "Weiters muss ich dem w. Publikum von 
Balatonfüred danken, insbesondere dem Herrn Oberstuhlrichter F r a n z  
v o n  M e s t e r h á z y  und dem Herrn Direktor E r n s t  C s é p l ő ,  die 
diese wichtige lokale Angelegenheit sich zur Herzenssache gemacht 
haben und die zur Ordnung der Höhle nötigen Mittel bereitgestellt 
haben. Schliesslich danke ich noch Herrn Bürgerschuldirektor J o s e f  
I v á n ,  der mir bei meinen Forschungen unmittelbar behilflich war.
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